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Sohns, A. (2000): Frühförderung entwicklungsauffälliger Kinder in Deutschland. Handbuch.
Weinheim: Beltz; 368 Seiten, DM 68,–.
Seit Mitte der siebziger Jahre (des letzten Jahrhunderts, wie man inzwischen ja sagen muß) hat
sich die Frühförderung entwicklungsauffälliger Kinder (und ihrer Familien, wie man ebenfalls
inzwischen sagen muß) zu einem unverzichtbaren und fest etablierten Teilbereich der Einglie-
derungs- und Behindertenhilfe sowie der Frührehabilitation entwickelt. Die enorme Vielfalt der
Organisations- und Arbeitsformen, Arbeitskonzepte, Trägerschaften und Finanzierungsmodali-
täten hat jedoch zu strukturellen Disparitäten geführt, die eine bedarfsgerechte Versorgung be-
troffener Familien erschweren. In dieser Situation und angesichts neuer sozialrechtlicher und
administrativer Regelungen (Leistungsvereinbarungen, Qualitätskontrolle) kommt das vorliegen-
de „Handbuch Frühförderung“ von Armin Sohns sehr gelegen. Es erläutert nicht nur systema-




gesetzliche und finanzielle Rahmenbedingungen), sondern liefert erstmals auch eine annähernd
vollständige Übersicht und Analyse der Praxis der Frühförderung in Deutschland, mit ihren z.T.
noch beträchtlichen strukturellen und funktionalen Unterschieden in den einzelnen Bundeslän-
dern und Regionen, die jeweils sorgfältig statistisch erfaßt und dokumentiert wurden. Der Autor
beläßt es jedoch nicht nur bei der Dokumentation, obwohl auch das schon sehr verdienstvoll
wäre, sondern leitet auch begründete Empfehlungen und Forderungen ab, vor allem in Richtung
Sozialpolitik, damit auf Dauer ein vergleichbarer und fachlich qualifizierter Versorgungsstandard
sicher gestellt wird. Ein eigenes Kapitel ist dem aktuellen und auch brisanten Thema der Quali-
tätssicherung von Frühförderangeboten gewidmet. Hier wie auch in allen anderen Kapiteln
kommen der hohe Sachverstand und das starke Engagement des Autors zum Ausdruck, der
selbst langjährig in Frühförderstellen leitend tätig war.
Dieses Handbuch ist unbedingt empfehlenswert und unverzichtbar für alle Fachkräfte, die di-
rekt oder indirekt mit Frühförderung befaßt sind (Frühförderteams und ihre Leitung), sowie für
Angehörige benachbarter Berufsgruppen, die sich über Frühförderung verläßlich informieren
wollen – nicht zuletzt für die Verantwortlichen in Sozialplanung und -verwaltung, von deren
Regelungen die Praxis früher, fachlich qualifizierter und bedarfsgerechter Hilfen für entwick-
lungsgefährdete und behinderte Kinder und ihre Familien entscheidend abhängig ist.
Dieter Gröschke, Münster
Warschburger, P. (2000): Chronisch kranke Kinder und Jugendliche. Göttingen: Hogrefe; 253
Seiten, DM 59,–.
Chronische Krankheiten haben Auswirkungen auf die Alltagsbewältigung und die Beziehungen
eines Kindes, bringen oft Krankenhausaufenthalte und emotionale Probleme während des Be-
handlungsverlaufs mit sich und verändern Zukunftsperspektiven nachhaltig. Kinder und Ju-
gendliche mit chronischen Krankheiten und ihre Familien unterscheiden sich in ihrem Unterstüt-
zungsbedarf zur Bewältigung dieser besonderen Herausforderungen erheblich. Er hängt ab von
den objektiven Krankheitsbelastungen, der subjektiven Krankheitsverarbeitung und den verfüg-
baren psychosozialen Ressourcen.
Petra Warschburger legt eine überarbeitete Fassung ihrer Habilitationsschrift vor, in der sie
sich mit den Auswirkungen von chronischen Krankheitsbildern am Beispiel des Asthmas, der ato-
pischen Dermatitis und der Adipositas beschäftigt und die medizinischen und psychosozialen
Versorgungskonzepte vorstellt.
Im Kapitel 1 werden die Ausführungen auf einen theoretischen Bezugsrahmen der psychoso-
zialen Belastungsforschung bezogen, das personenbezogene und soziale Risiko- und Schutzfak-
toren zur Bewältigung der mit der Krankheit verbundenen Belastungen einbezieht. Im Kapitel 2
werden die wichtigsten medizinischen Grundlagen zu den drei diskutierten Krankheitsbildern vor-
gestellt. Daraus wird deutlich, wie wichtig die Motivation der Kinder zur Therapiemitarbeit für
den Behandlungsverlauf ist. Das ausführlichste Kapitel 3 stellt das Belastungserleben chronisch
kranker Kinder und Jugendlicher in den Mittelpunkt. Epidemiologische Arbeiten zur Häufigkeit
von psychischen Anpassungsproblemen und Arbeiten zum Einfluß auf die Lebensqualität der Be-
troffenen sowie ihren schulischen und sozialen Problemen werden krankheitsübergreifend und
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